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frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
ots frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


tägrich 6% Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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___Alittwoch den 2. September 1887. 


Annahme der Inſerate für die nächftfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


V. Jahrg. 


Abounements-Einladung. 

Aal. unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 
eh die es werden wollen, richten wir das höfliche 

Kot, die „Thorner Preſſe“ recht bald beitellen 


a 30. d. Mts. endet dieſes Quartal, und find 
ff Nlber Stande, unſeren auswärtigen Abonnen- 


die 
bla 
a U 


{ta horner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn- 
be 7 hne Unterbrechung zuzuſenden, wenn nicht 
9 age vorher darauf abonnirt iſt. 

Mar Abonnementspreis beträgt pro Quartal 
altere mel. Poſtproviſion und Nachlieferung des 
I Manten Romans „Die Sirene“ an die neu⸗ 
Raven Abonnenten. 1 

Alk it lungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
„ alten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

* Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 

k er Ken Zeitung gegen 

9 eu and. 

Nan Moskauer . am dem Tode Katkoffs dieſelbe 


e Ausfane 5 


i fie zu Ledzeiten des Mannes war, deſſen Name 
0 nüpft iſt. Fast jede Nummer enthält Ausfälle 
gland und wer in Rußland feine Stimme für 
ur zethedt, wird dem ruſſiſchen Volke ſchlankweg als 
enunzirt. So ergeht es dem Verfaſſer des vom 


. DM tin Tbreiteten Artikels des „Journal de St. Peters 
Ih der bergangenen Dienſtag, welcher ſich mit der Aus⸗ 
eee Allgem. Ztg.“ üder die deutſche Politik 

ung riſcen Frage bifhäftigte. Das „Journal de St. 
„ hatte mit Befriedigung von der Erklärung der 
» Ztg.> Akt genommen und gefagt: Daraus, daß 
ervorragend wichtigen Frage ſich die beiden Mächte, 
nicht von einem Tage zum andern lebt, in ihren 

die m ihrer Aktion begegnen, folgt weder, daß die eine 

die ein er ftägung der andern mit Mißtrauen anſieht, noch 
a blauer de ſich im Schlepptau der anderen befindet. Die 
N Zig.“ heuchelt dagegen Entrüſtung über den angeblich 
Sie be⸗ 


* daß fi unwürdigen Ton der „Norddeutſchen.“ 
I denn 0 die Urtgeile Rußlands und Deutſchlands begegnen, 
N 1878 0 „Norddeutſche“ hervorhebt, daß Deutſchland an 
Kat, Auer dle 0 Vertrag feſtgelegten Politik feſtgalte, ſagt das 
n datt, daß jenes Jahr gerade des verhängnißvollſte für 
den len ſei. Damals fei in Berlin über Rußland von 
\ en abgeurtheilt worden und zwar unter dem Vorſitz 
IN. Die wär Rußland mit feinen Wohlthaten überhäuft 
Mi fig wohlthaten Rußlands! Iſt das nicht zum Lachen ? 
1 nic ublan, Deutſchland Wohlthaten erwiefen zu haben, 
land im Jahre 1870 gleichzeitig mit Napoleon über 
ae ud befallen iſt? In der That billige Wohlthaten! 
r eie die Dienſte, die ſeitdem Deutſchland dem oſtlichen 
f Mu fegen 


n tg.“ Bezug nimmt, hat Deutihland, das ſteht 
Die Sirene. 
Roman von Ernſt v. Treuenfels. 

Und 5 Nachdruck verboten.) 
iu d (Fortfegung ) 
Inne rſten ihres Herzens dachte Marianne einen 
daran, wie viel ſchöner und reicher das Leben 
Paul und ſeiner treuen Liebe, ſelbſt bei mancher 
der Reichtzum und Luxus, nach dem ſie ſich 


* 

N nantes. füßes Herz! Nein, wir wollen uns nimmer 
ih, deſtnleſct der Tod unfer im Stillen geſchmiedetes Band 
ö 4 7 Nichts zerreißt. Ich werde meiner Mutter 
In 10 nicht aufgebe, ſelbſt nicht um alle Schätze der 

0 ermann ſoll unſere Verlobung erfahren, in dem 

m. Du mir Erlanbuiß giebſt, unſer ſüßes Geheimniß 


Ra 

u fie in feine Arme und küßte ihr ſchönes Gefiht 
. wieder, dis die Schatten des September⸗ 
ten fe lagerten und ihn zum Aufbruch und an feine 
Hierauf ging fie in ihr Häuschen, ihre Lippen 
d in entſchloſſener Selbſtbewachung, denn fie 
er Gruß ihrer harrte. 

fi auch nicht. 

u geweſen?“ frug eine wohltönende Stimme, 
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| Üep und klagend. Der Sprecher war ein Mann von 
11 hiſſtre u ein Mann, dem man es wohl anmerkte, daß 
„ Meng age geſehen hatte. 
115 d Maumiſa von Entſagung und wilder Leidenſchaftt, 
IR t lde lag auf feinen ausdrucksvollen Geſicht. 
7 fie antwortete nicht ſogleich; erſt nach einer langen 
Du it ſcheindarer Ruhe und Kälte: 
0 ch gebraucht?“ 


0 
fig. Dir antworte, verlange ich, daß Du meine Frage 
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atte, ohne feine Liebe. Ihre Aufregung rührte 


aktenmäßig feſt, alle Wünſche und Forderungen Rußlands that⸗ 


| 
| 


kräftig unterſtützt. Die „Moskauer Ztg.“ rechnet es Deutſchland 
als Verbrechen an, daß es 1878 mit Oeſterreich, dem unver⸗ 
ſöͤhulſchen Feinde Rußlands von 1877, ein Bündniß abgeſchloſſen 
habe. Wenn Oeſterreich der unverſöhnliche Feind Rußlands war, 
und wenn es fo etwas wie Verrath an Rußland war, mit Oeſter⸗ 
reich ein Bündniß zu ſchließen, dann iſt es doch ſonderbar, daß 
damals die ruſſiſche Regierung noch vor dem Berliner Kongreß 
mit Oeſterreich ein geheimes Abkommen traf, auf Grund deſſen 
ſpäter die Beſetzung Bosniens und der Herzegowina durch 
Oeſterreich erfolgte. Dieſes Abkommen traf Rußland mit ſeinem 
„unverſöhnlichen Feinde“ hinter dem Rücken Deutſchlands. Wenn 
dann dasſelbe Deutſchland für die Folgen des Abkommens ver⸗ 
antwortlich gemacht wird, ſo fällt einem unwillkürlich die Fabel 
vom Lamm ein, das der Wolf anklagt, es trübe itz das Waſſer, 
obgleich es oberhalb des Wolfes aus dem Bache trinkt. Freilich 
iſt Deutſchland wohl auch nicht mit dem Lamm zu vergleichen, 
und fo wird es mit dem Luffreſſen auch noch gute Weile haben 
Daß die Luft dazu vorhanden iſt, daraus macht die „Mosk. Ztg.“ 
kein Hehl; fie erklärt, das abſtrakte Prinzip des Friedens ſei ihr 
ganz gleichgültig, ihr lägen nur die Intereſſen Rußlands am 
Herzen, welche Vorſicht und Mißtrauen gegen den Fürften Bis 
marck erforderten, deſſen Treuloſigkeit erwieſen ſri. In einem 
anderen Artikel glaubt die „Mosk. Ztg.“ einen gewiſſen Verfall 
der deutſchen Armee konſtatiren zu können und meint, in der 
Politik werde zuweilen eine Allianz angeboten, um die Schwäche 
zu maskiren. Deutſcherſeits iſt Rußland aber kein Bündniß an⸗ 
geboten worden, die Schlußfolgerung der „Moskauer Ztg.“ 
ſchwebt daher auch vollſtändig in der Luft. Man kann ja nun 
fagen, die „Most. Ztg.“ ſei nicht Rußland und aus der Sprache 
irgend eines Journals könne noch nicht auf die Stimmung und 
Haltung eines ganzen Landes geſchloſſen werden. Die „Most. 
Stg.“ hat aber einmal einen amtlichen Charakter inſofern als 
fie der Moskauer Univerſiiät gehört, der Pächter derſelben dom 
Czaren beſtimmt wird und als ihr die Regierung eine große 
Anzahl von Zwangsanzeigen zugewendet bat. Dann iſt fie das 
Organ einer großen Partei, welcher der Czar ſelbſt nahe ſteht. 
Man wied es uns hiernach in Deutſchland nicht verdenken können, 
wenn wir durch die Auslaſſungen diplomatiſcher Journale wie 
des „Journal de St. Petersbourg“ und des „Nord“ nicht be⸗ 
ruhigt ſind, ſondern glauben, daß dieſelden durch die unaufhörlichen 
Ausfälle der „Moskauer Ztg.“ gegen Deutſchland paralyfirt wer⸗ 
den. Wie die letztere dem „Journal de St. Petersbourg“ den 
Vorwurf macht, daß ſeine Artikel nicht von Ruſſen geſchrieben 
würden, ſo hat auch die unter ruſſiſchem Einfluß ſtehende Pariſer 
„Nouvelle Revue“ von Julchen Adam behauptet, daß neulich ein 
in verſöhnlichem Tone gehaltener Artikel des „Nord“ aus dem 
Berliner Reichskanzler⸗Amt ſtamme. 


Politiſche Tagesſchau. 

Gegenüber der Mittgellung der „Voſſ. Ztg.“, wonach eine 
Zuſammenkunft des Kalſers Wilhelm mit dem Zaren 
zu Swinemünde ſtattfinden werde, bemerkt die „Kreuzzeſtung“, 
daß nach ihr zugehenden Berichten von dem Zuſammentreffen der 
beiden Kaiſer an berufenen Stellen nichts bekannt ſei. Ganz 
unrichtig iſt jedenfalls die Mittheilung der „Staats bürgerztg.“, 
wonach die Swinemünder Zuſammenkunft heute (Dienſtag) ſtatt⸗ 
findet. Heute begiebt ſich der Kaiſer nach Granſte. Auch iſt die 
Rückreiſe des Zaren von Kopenhagen, bei welcher Gelegenheit die 
Zuſammenkunft erfolgen ſollte, erſt auf Mitte nädften Monats 
Dunkle Zornesröthe bedeckte Marianne's Geſicht als fie ent⸗ 
gegnete: 

„Vater, Du vergißt, daß ich kein Kind mehr bin!“ 

„So, und was glaubft Du jetzt zu ſein?“ 

„Und übrigens,“ fuhr fie fort, „wirft Du mir wohl nicht 
zumuthen, daß ich mich mein Leben lang hier begraben fol! Ich 
bin jung, ſchön, und ich will es zugeben, auch ehrgeizig, wie Du 
ſelbſtſüchtig biſt —“ 

„Genuß!“ unterbrach er fi, Du haſt mir Deine Vorzüge 
und Fehler geſchildert, aber noch immer meine Frage nicht beant⸗ 
wortet, wo Du jetzt geweſen biſt!“ 

Marianne warf trotzig den Kopf in die Höhe, als fie ant⸗ 
wortete: 

„Ich traf mit Mr. Prant zuſammen!“ 

Der Vater zuckte verächtlich mit den Achſeln und entgegnete: 

„Laß Deine Zuneigung zu ditſem Manne fahren, Marianne, 
denn Paul Prant ſoll nie Dein Gatte werden.“ 

Marianne zuckte fichtlich zuſammen, entgegnete aber nichts. 
Erſt nachdem ſie den Tiſch gedeckt, fragte ſie mit ſcheinbarer Ruhe: 

„Was haft Du gegen Mr. Prant, Papa?“ 

„Nichts, als daß er eden ein Pront iſt und ich haſſe dieſe 
Familie bis in den Tod!“ 

Hängt dieſer Haß etwa mit Deinem hieſigen Aufenthalte 
zuſammen, Papa?“ 

Als Badolf ſchwieg und ernſt vor ſich niederſchaute, fuhr dle 


Tochter fort: 


„Du wollteſt mir ſchon lange von dem Grunde Deines hie⸗ 
figen Aufenthaltes und von der Mutter erzählen, Papa —“ 

Sein Blick leuchtete plötzlich auf und mit gerunzelter Stirn 
antwortete er: 

„Laß die Todten ruh'n, Marianne!“ 


„Papa, ich glaube ein Recht zu haben, dieſe Frage an Dich nehmen. 


zu richten.“ 


| 
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und das deutſche Mobiliſirungsſyſtem, 


angeſetzt. Da der König don Schweden in den erſten Tagen des 
Oktober in Fredensborg erwartet wird, fo wird dieſer noch mit 
dem Zaren zuſammentreffen. 

Sonntag vor hundert Jahren wurde die Verfaſſung ber 
Vereinigten Staaten von Nordamerika unterzeichnet. 
Die „Frankfurter Zeitung“ benutzt den Anlaß zu folgendem 
Seitenhiebt: „Es iſt bezeichnend für die Republik, daß fie nicht 
die Erinnerungstage entſcheidender Schlachten, welche ihr in reicher 
Fülle zu Gebote ſtehen, zu ihren nationalen Feſten wählt, ſondern 
Tage, an denen große Entſchließungen gefaßt oder langwierige 
Kämpfe zu friedlichem Abſchluß gebracht wurden.“ Als deutſcher 
Nationalfeſttag iſt ja ſeiner Zeit vielfach der Tag der Kaiſer⸗ 
proklamation in Verſailles in Vorſchlag gebracht worden. Die 
Entſcheidung ſtand dem Kaiſer zu, der in dem ihm eigen⸗ 
thümlichen beſcheidenen Weſen nicht den mit feiner Perſon un⸗ 
lösbar verbundenen Gedenktag wählte, ſondern vielmehr den Ge⸗ 
denktag an eine gemeinſame gewaltige That des wiedergeeinten 
deutſchen Volkes. Wenn die „Frankfurter Ztg.“ unfähig ift, von 
dieſem Geſichtspunkte aus die Wahl des Tages von Sedan zu 
betrachten, fo liegt das an ihrer Parteiverblendung. Es giebt 
Leute, die eden nur Alles durch die Brille der politiſchen Fraktion 
anzuſehen vermögen und da erſcheint denn häufig das Edelſte und 
Größſte als Karrikatur. Uebrigens dürfte «8 der „Frankf. Ztg.“ 
ſchwer fallen, aus der Geſchichte der nordamerifanifhen Union 
einen Schlachttag herauszufinden, der auch nur annähernd don 
ſolcher hiſtoriſchen Bedeutung geweſen wäre als der Tag von 
Sedan. Die Franzoſen haben zum Nationalfeſttage einen der 
blutigſten Tage ihrer Geſchichte gewählt, einen Tag, an dem das 
Blut der Bürger durch Bürger vergoſſen wurde. Möglich, daß 
die „Frankf. Zig.“ einem ſolchen Tage auch für Deutſchland vor 
dem 2. September den Vorzug geben würde. 

Der Londoner „Standard“ ſpendet der deutſchen 
Heeresleitung, welche ſich bei den Manövern in Pommern 
auf's Neue erprokte, warmes Lob und findet ihre Charalteriſtik 
in den Prädikaten weitſichtig und ſtill. Dann zu einem Vergleich 
mit den Armeen der Nachbarländer Deutſchlands übergehend, be⸗ 
merkt das konſervative Organ: „Wenn es der Mühe werth wäre, 
dieſe Kriegsbereitſchaft mit der Frankreichs zu vergleichen, fo 
wollen wir zugeben, daß Frankreich ſich von feinem Sturze erholt 
hat und ſich jitzt ganz anders als 1870 zu vertheidigen im 
Stande iſt. Dennoch aber iſt Frankreich nicht ſo bereit, in 
Deutſchland einzufallen, als Deutſchland in Frankreich. Frankreich 
hat immenſe Forts an feiner öſtlichen Grenze aufgehäuft, welche 
mihr als 2000 Millionen Mark verſchlungen haben. Aber dieſe 
Feſtungen würden zugleich auch eine große Truppenmacht ein⸗ 
ſchließen und bilden einen ſtehenden Widerſpruch zum militäri⸗ 
ſchen Genius der Franzoſen. Sie haden ſich eine vollſtändig neue 
Artillerie angeſchaffl und ebenſo neue Gewehre für ihre Infanterie 
ſoweit es anging, ange⸗ 
nommen. Dennoch hat Deutſchland immer noch den Vorſprung 
und trotz der wilden Acußerungen des Generals Bröart mißtraut 
es feiner Offenſivkraft. General Bröôart's Ausſpruch angehend: 
„Wir find bereit und wir warten“, ſollte man ſich an die That⸗ 
ſache erinnern, daß die Franzoſen kurz nach dem letzten Kriege 
allein den Rachekrieg gegen den Gegner aufnehmen wollten, wäh⸗ 
rend er jetzt erſt begonnen werden fol, wenn das Bündniß mit 
Rußland gefichert iſt. Und in welchem Zuſtand befindet ſich 
Rußland? Sein Menſchenmaterial iſt unerſchöpflich, ſeine Or⸗ 
ganiſation verdeſſert, und außerdem beſitzt es in den weiten 
ein ſtarkes 


Strecken, welche jeder Angreifer zu durckmeſſen hat, 


Du den widrigen Klang in Deinem Leben niemals los würdeſt. 
Du wirft es übrigens zeitig genug erfahren. Jetzt gehe in Dein 
Zimmer und laß mich allein.“ 

Mit ſichtlichem Widerſtreben gehorchte die Tochter und ver⸗ 
ließ nach kurzem Abſchiedsgruße das Zimmer. 

Kaum war war Badolf allein, fo öffnete er die Klappe ſeines 
primitiven Pultesfund einige Papiere, die in einem geheimen Fache 
verborgen waren, betrachtend, rief er mit finſterem Blick: „Ich 
ſehe es kommen, das Verhängniß naht! Ich lann das rollende 
Rad nicht wenden; darum, Verderben, gehe Deinen Lauf!“ 

Zweites Kapitel. 
Gute Ausſichten. 

Etwa eine Meile von der Hütte entfernt, worin Marlanne 
Badolf und ihr Vater lebten, lag das Gut „Die Lorch“, Paul 
Prant's Erbſchaft, d. h. wenn er feiner Mutter den Willen that. 
Zwei Meilen weiter lag „Schönburg“, der Stolz des Landes auf 
Meilen weit und wohlbrfaunt als eines der ſchönſten Güter dieſer 
Gegend. Es wer das Eigenthum von Mr. Max Nollis, einem 
verwiltwiten Edelmann von immenſem Reichthum, der jedoch 
mehrere Jahre das Gut nicht bewohnt hatte, da er eine weite 
Tour ins Ausland gemacht und Schöndurg der Sorze feines 
Haus hofmeiſters, Verwalters und dem Troß der Bedienten über- 
laſſen hatte. Er hatte ein Rind, eine Tochter, an die ſich die 
Diener erinnerten, als an ein heiteres, blondes Mädchen von 11 
Jahren und welche ſeit dieſer Zeit an einer auswärtigen Schule 
geweſen war. 

Das war nun ſechs Jabre, und die Ruhe, die in Schönburg 
geherrſcht hatte während der Zeit, da Mr. Nollis auf Reifen und 
feine Tochter Malwine in der Schule, ſollte jitzt bald ein Ende 
Denn Malwinen's Erziehung war faſt vollendet; fie 
ſollte nach Haufe zurückkehren und auch ihr Vater kam heim, um 


Badolf ſchaute einige Augenblicke finſter vor ſich nieder, dann ſie zu bewillkommen. 


entgegnete er. 
; 1 


Schoͤndurg war kein neues Schloß, man ſagte, es hätte ſchon 


Dennoch zweifelt aber Jeder, daß es 


Mittel der Vertheidigung. 
Iſt 


ſeine enormen Armeen auch wirklich in's Feld ſtellen kann. 
das ruſſiſche Eiſenbahnſyſtem auch ſehr verbeſſert, 


korps nicht befördern. Wir wiſſen nicht, wie lange es dauern 
würde, damit eine furchtbare Armee an der deutſchen Grenze 
ſtände; aber wir wiſſen, daß Deutſchland jedenfalls eher fertig werden 
würde. Freilich ſchaudert die Ziviliſation bei dem Gedanken an 
einen ſolchen Krieg, der um fo furchtbarer werden würde, weil er 
kaum lokaliſirt werden könnte. Die Lage iſt für das wieder⸗ 
erſtandene Deutſche Reich eine beſorgnißerregende, 


wird. Dennoch droht es, und als das zweite Armeekorps am 
Dienſtag vor dem Kaiſer vorbeidefilirte, während ſein Neffe, der 
Zar, die angebotene Hand nicht ergriff, müſſen ſchwere Gedanken 
das Haupt des ehrwürdigen Greiſes durchzuckt und aller Pomp 
und aller Glanz müſſen ihn an grauſige Möglichkeiten gemahnt 
haben, deren Ausgang Niemand vorausſagen kann.“ 

An Stelle eines großen deutſchfreiſinnigen Parteitags, der die 
Führer der Parteigenoſſen im Deutſchen Reich oder doch in 
Preußen vereinigen ſoll, und gegen deſſen Abhaltung ſich Herr 
Richter ſträubt, finden eine Anzahl provinzieller Partei⸗ 
tage ſtatt. Ein folder für Niederſchleſien wurde am Sonntag 
in Liegnitz abgehalten und zwar unter Leitung des Herrn Rickert. 
In der erſten Hälfte des Oktober findet ein ſolcher Parteitag für 
die Provinz Sachſen und Thüringen ſtatt. Ueber den Ort iſt man 
noch nicht einig; Herr Dr. Baumbach möchte Sonneberg haben, 
mit Rückſicht auf die Spiritusfrage ſcheint man aber Nordhauſen 
bevorzugen zu wollen. Wird Nordhauſen gewählt, ſo will Herr 
Richter ſelber kommen und reden. 

Der Ausſchuß der bayerifhen Abgeordueten⸗ 
kammer, welchem die Branntweinſteuervorlage zur 
Vorberathung überwieſen worden, hat feine Berathungen be⸗ 
reits abgeſchloſſen und empfiehlt die Annahme des ganzen Geſetzes 
mit 17 gegen 4 Stimmen. Mit einem dieſem entſprechenden 
Stimmverhältniß dürfte die 
der Kammer zu erwarten fein. Der Verein der baheriſchen 
Spiritusproducenten hat ſich einmüthig für die Annahme des 
Geſetzes ausgeſprochen. Ebenſo hat derſelbe in einer Reſolution 
den Wunſch niedergelegt, daß das Projekt der Spiritusver⸗ 
werthungsgeſellſchaft wieder aufgenommen werden möchte. 


Der „Kreuz Ztg.“ meldet man aus Brüffel, 19. Sep⸗ 


tember: Laut einer Depeſche der „Indépendance“ aus Sanſibar 
hätten die von den Konſuln ausgeſendeten Boten Emin Paſcha 
erreicht und denſelben vom Herannahen Stanleys verſtändigt. 
Der „Times“ wird aus Paris von geſtern gemeldet, Eng⸗ 
land und Frankreich ſeien übereingekommen, die Ueberwachung 
des Suezkanals einer internationalen Kommiſſion anzuvertrauen, 


welche aus den Generalkonſuln aller in Kairo vertretenen Mächte, c 
die weit über die einer einfachen Präventivmaßregel hinausginge; 


unter dem Vorſitze des älteſten Generalkonſuls, beſtehen und 
einmal im Jahre zuſammentreten ſolle. Eine techniſche 
Kommiſſion ſoll eine neutrale Zone feſtſetzen. Es verbleibe nun⸗ 
mehr noch, die Organiſation des wahrſcheinlich auf 2000 Mann 
zu normirenden Truppenkorps zum Schutze der Neutralität ds 
Suezkanals zu regeln. 

Aus Paris verlautet: In den Kreiſen des Auswärtigen 
Amtes zirkulirt das Gerücht, eine Begegnung des Kaiſers mit 
dem Zaren Ende Oktober ſei wahrſcheinlich. 

Wie der Pariſer „Gaulois“ berichtet, ſollten ſämmtliche 
Pariſer Maires aufgefordert fein, der Polizeiabtheilung im 
Miniſterium des Innern eine Liſte aller in ihrem Bezirke woh⸗ 
nenden Deutſchen einzureichen. 

Nach einer Barifer Meldung der „Nat. Ztg.“ gilt die 
demnächſtige Ausweiſung ſämmtlicher Mitglieder der 
Familie Orleans als wahrſcheinlich. Dieſe Ausweiſung kann 
geſetzlich durch ein Dekret des Präſidenten der Republik erfolgen. 
Auch wird das Erſcheinen einer Antwort des Prinzen Jerome 
Napoleon auf das Manifeſt angekündigt. 

General Boulanger hielt in St. Galmier, wo er 
Truppenübungen abhielt, eine Anſprache an die Offiziere, in 
welcher er ſagte, es ſei mehr als je erforderlich, daß man für den 
Krieg ſich in der Ausbildung der der franzöſiſchen Armee eigen⸗ 
thümlichen Offenſivtaktik übe. Die Stunde der Abrüſtung habe 
für die Völker des alten Europa noch nicht geſchlagen. Es ſei 
eine Thorheit, das zu glauben, es ſei ein Verbrechen, das zu 
ſagen, denn es hieße das, daß der Frieden um jeden Preis das 
Ziel ſei, nach welchem das Land ſtrebe. Unſere Feinde, die unt 
oft beſſer als wir ſelbſt kennen und verſtehen, wiſſen recht wohl, 
daß dem nicht fo iſt. Mehr als je ift es alſo nethmendig zu 
arbeiten, es geſchieht dies ja für Frankreich. 


ſo kann es 
aus dem Innern des Landes dennoch ein dort mobiliſirtes Armee⸗ 


und nicht nur 
der Kaiſer felbft, ſondern jeder Menſch von Verſtand und Herz in 
Europa muß hoffen, daß ein fo ſcreckliches Unglück vermieden 


Annahme des Geſetzes auch ſeitens 
zwiſchen Berlin und Wien eine tiefe Meinungsverſchiedenheit her⸗ 


Frage werde erzielt werden. 


Ueber die Cholera in Italien lauten die Nachrichten 
recht erſchreckend. 
Rom wüthe, daß man aber dort die wahren Ziffern der Erkran⸗ 
kungen und Todesfälle verheimliche. Wahrhaft troſtlos aber klingt, 
was aus Sizilien berichtet wird. In Meſſina ſollen nach der 
„Frankf. Ztg.“ an 30 000 Einwohner bisher wegen der Cholera 


Offen wird gefagt, daß die Seuche auch in 


korps bühuwohen 
am 
Naben be 


zu begeben, um dert dem Manöver des Garde 
Die Rückkehr nach Berlin erfolgt bereits morgen 
— Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm begiett f 
abend nach Oeſterreich und zwar infolge einer 
Kronprinzen Rudolf zur- Theilnahme an Jagden. 


jgen 
— Der öfterreihifhe Miniſter des ige 


geflüchtet fein. Einige der höchſten Beamten der Stadt find an Kalnoky ift von Friedrichsruh kommend, in 

der Cholera geftorben, darunter der Quäſtor und Polizei⸗ don wo er ſeine Reife nach Wien fortſetzt. Abend hler ful, 
kommandant. Manche ſterben auf der Straße. Die Kaufläden München, 19. September. In einer geſtern pugenten wurd 
find geſchloſſen und es fehlt am Lebensmitteln. — Der „N. gehabten Sitzung des Vereins bayerlſcher Spixüub- Pte Baut M 
Fr. Pr.“ wird unter dem 17. gemeldet: Das Elend und die | allfeltig der Wunſch ausgeſprochen, daß das Projekt 3 werde. gu 
Noth find grenzenlos. Geſtern ſtrikten die Todtengräder, fo daß Spiritus-Berwertfung baldmöglichſt wieder aufzenomme uwe von 
die Leichen einen halden Tag lang umbeerdigt blieben. Die gleich wurde beſchloſſen, dis auf Weiteres den Hz Schu 
Todtengräder mußten durch Zwangsmaßretgeln zu ihrer Pflicht | dayerlſchem Spiritus und Branntweln der hiefigen = fi 755 
zurückgeführt werden. Auch in den Kerkern iſt die Cholera ausge⸗ und Schertel zu übertragen. Die Verſammlung ag, fel 


brochen. Im Neapolitaniſchen nimmt die Seuche zu. An einem 
Tage kamen in Caſtellamare 39 Fälle, darunter 20 tödtliche, in 
Puzzuoli 14 Fälle, darunter 7 tödtliche, vor. 

Die Suite des Kaiſers von Rußland hat ſich, wie 
der „Kölniſchen Zeitung“ aus Petersburg geſchrieben wird, aber⸗ 
mals um neun Perſonen vermindert. Zar Alexander III. war 
ſchon als Thronfolger gegen die übergroße Suite feines Vaters 
geweſen, die bei deſſen Tode 405 General- und Fluͤgel⸗Adjutanten 
wie Generale der Suite zählte. Der Zar nahm daher dei der 
Thronbeſteigung nur einige wenige Ernennungen in die Suite 
vor, verminderte dieſelbe jedoch von Jahr zu Jahr dadurch, daß 
jeder Oberſt und Flügel ⸗ Adjutant dei der Beförderung zum 
General⸗Major, jeder General der Suite bei der Beförderung 
zum Generallieutenant aus der Suite ausſchied. Jetzt beträgt 
dieſelbe etwa nur noch 250 Köpfe. Die Stellung eines Generals 
der Suite ſoll gan; fortfallen. 

Aus Petersburg wird der „Danz. Ztg.“ gemeldet: 


an allen Plätzen des Reichs berechtigt; fie können auch alle Ge⸗ 
ſchäfte und Handwerke betreiben. 

„Mémorial diplomatique“ tritt der vielfach in der Preſſe 
verbreiteten Behauptung entgegen, daß die dulgariſche Frage 


dorgerufen habe. Es ſagt, daß alle Anzeichen vielmehr darauf 


hindeuteten, daß das öͤſterreichiſch - ungariſche Cabinet ohne Be⸗ 
“während einer Reife vertrat, hat dort ſich Unterſchlagun 


ſorgniß die vom deutſchen Reichskanzler in der bulgariſchen Frage 
befolgte Politik ins Auge faſſe. Das genannte Blatt konſtatirt 
auch, daß man in diplomatiſchen Kreiſen zu der Annahme geneigt 
fei, daß volles Einverſtändniß der Mächte in der bulgarifchen 
„Mömorial diplomatique“ betrachtet 
das mehrfach gemeldete Gerücht, die deutſche Regierung habe bei 
der Pforte die Erlaubniß nachgeſucht, drei deutſche Kriegsſchiffe 


durch die Dardauellen paſſiren zu laſſen, als Thatſache, und 
führt aus, daß das Erſcheinen der deutſchen Kriegsflagge vor dem 


wichtigſten bulgariſchen Seehafen eine Bedeutung haben würde, 


ſie würde unter den gegenwärtigen Umſtänden einen reellen Ein⸗ 
fluß auf die Löſung der Kriſis üben.“ 


| 
| Die Vorgeſchichte der Ruſtſchuker Angelegenheit 


wird in der „Deutſchen Zeitung“ folgendermaßen geſchildert: „Der 
Präfekt Mantow von Ruſtſchuk ließ im Widerſpruche mit den 
Rapitulationen einige Franzoſen verhaften und gerieth dadurch in 
Konflikt mit dem franzöſiſchen Konſul. Das geſammte Konſular⸗ 
korps ſchloß ſich in der liegenden Sache dem Vertreter Frank⸗ 
reichs an, worauf der in Ruſtſchut erſcheinende „Bulgare“ mit⸗ 
theilte, daß die deutſche Regierung ihren Konſul „wegen ſeines 


ungebührenden Betragens in dieſer Angelegenheit abberufen dürfte.“ 


Ueber die Folgen haben wir bereits berichtet. 

| In Sanfibar find, wie dem „D. T.“ von dort mitgetheilt 
wird, kürzlich 12 egyptiſche Fellahs unter Leitung eines Beamten 

der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft eingetroffen. Dieſelben 


find bis jetzt in Egypten bei dem Baumwollenanbau beſchäftigt 


geweſen. Auch in Oſtafrika werden fie nach gleicher Richtung 
din beſchäftigt werden, und zwar werden fie ihren Aufenthaltsort 
in Dunda zu nehmen haben. Bekanntlich hat ſich bereits ein 
deutſcher ehemaliger Baumwollenpflanzer aus Egypten, namens 
| Wiener, im Gediet der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft nieder» 
| gelaſſen. 


Deutſches Neich. 
Berlin, 19. September 1887. 
— Sr. Majeſtät dem Kaiſer find die Mandvertage in Stettin 
trotz der damit verknüpften Anſtrengungen gut bekommen. Geſtern 
nahm der Kaiſer den Vortrag des Steatsſekretärs Grafen Herbert 
Bismarck entgegen, der aus Friedrichsruh hier eingetroffen iſt. 
Morgen Vormittag beabſichtigt Se. Majeſtät ſich nach Granfee 


hundert Jahre geſtanden, ehe Mr. Nollis es gekauft. Er hatte 
viele koſtſpielige Bauten daran unternommen, einen Flügel hinzu⸗ 
gefügt und doch bei aller modernen Eleganz die Individualität des 
großen, alten Gebäudes nicht verändert. 

Seit ſechs Jahren waren die maſſiven, mit bronzenen Spitzen 
verzierten Eiſengitter des Hauptthores für Niemanden geöffnet 
worden und doch war Alles in ſo vollendeter Ordnung, als ob 
der Herr des Gutes daſſelbe nie verlaſſen hätte. 

Die geräumigen Zimmer waren zu ſeinem Empfange bereit; 
denn einer von Mr. Nollis beſtimmteſten Befehlen lautete dahin, 
daß in jedem Momente, wenn er heimkehrte, er ſein Haus wohn⸗ 
lich und in einer Weiſe vorfinde, daß er daſſelbe mit Vergnügen 
betreten könne. 

So erwartete Schönburg ſeit ſechs Jahren in jedem Augen⸗ 
blicke ſeinen Herrn und heute war er ruhig von der kleinen Station, 
an der er die Eiſenbahn verlaſſen hatte, in einem gemietheten 
Wagen heimgekehrt und hatte den Verwalter faſt aus feiner ger 
wöhnlichen Ruhe gebracht. 

Vor einer Stunde war er angekommen, hatte einen einſamen 
Spaziergang durch den Park gemacht, dann ſein einfaches kleines 
Nachtmahl zu fih genommen und jetzt lag er in dem mit Kiffen 
bedeckten Schaukelſtuhle, feine Cigarre rauchend und ſich des Ge⸗ 
fühles, zu Hauſe zu ſein, ſo recht von Herzen freuend, dachte an 
ſeine liebliche Malwine und wie lang die drei Monate, die ſie 
noch in der Schule zubringen mußte, ihm werden würden. 

Außerdem dachte er, wie es ihm in der ganzen Zeit, ſeitdem 
er Wittwer, nicht begegnet war, an das Geſicht eines Mädchens, 
das er dieſen Nachmittag geſehen, ein Geſicht, deſſen entzückende 
Schönheit ihn beftändig verfolgte, und der eine Blick, der ihn ge⸗ 


ſtreift, aus den ſtrahlenden, dunklen Sammetaugen machte ſelbſt 


jetzt noch in der Erinnerung feine Pulſe fieden. — 
Er hatte in der Kutſche geſeſſen auf feiner Fahrt nach Schön⸗ 


burg und zufällig aus dem offenen Fenſter geſehen, als ein junges 


Mädchen vorüberging — das vollendetſte Geſchöpf, ſowohl in ; mächtigten, und ließ ſich von dieſem Alles erzählen, was während 
Geſicht, als Geſtalt und Haltung, daß er jemals in ſeinem Leben 


| geſehen hatte, und deren waren nicht wenige. Sie hatte in den Wagen 
geſehen, und ihr Blick war dem feinen begegnet — den Eindruck 
dieſer Begegnung konnte Mr. Max Nollis nicht los werden. 
| „Ich möchte wiſſen, wer fie war,“ dachte er, als er mit 
ſeinen Blicken die Rauchwölkchen in ihren fondertaren Verſchlingungen 
verfolgte. „Keine von den einheimiſchen Madchen verſprach fo 
ſchön zu werden. Sie ſchien ungefähr fo alt wie Malwine zu 
| fein — aber dieſes Geſicht, dieſer Mund, diefe Augen!“ 
| Als er fo va ſaß, in dirſer Umgebung des Reichthums und 
Luxus, ſah Max von Nollis gan; dem gleich, was er in Wirk⸗ 
lichkeit war, ein vollkommener Edelmann. Er war ſchön gewachſen, 
intelligent, von feinem Ausſehen, kaum in Wirklichkeit ein ſchöner 
Mann zu nennen, aber doch in ungewöhnlichem Grade anziehend. 
Er war ein Edelmann von untadelhaftem Charakter, über 
das mittlere Alter hinaus, vielleicht der Fünfzig näher, als der 
Vierzig, groß, ſchlank, mit freundlichen, guten, blauen Augen, ein 
Mann, den Jeder, der ihn kannte, auch achtete, der ſeit dem Tode 
| feiner Frau, als feine Tochter noch ein kleines Mädchen von wei 
Jahren war, den Gegenſtand des Intereſſes von einer ganzen 
Schaar Mütter und Tochter gebildet, deren keine jedoch im Stande 
geweſen war, ihn zu einer zweiten Heirath zu verlocken. 

Er war überhaupt nicht der Mann dazu, eine Convenienz⸗ 
oder ſonſtige Ehe einzugehen, wenn iha die Liebe nicht dazu ver⸗ 
leitete, und da in allen dieſen Jahren kein weibliches Weſen 
ſeinem Herzen näher getreten, hatte er der Möglichkeit einer zweiten 
Verheirathung keinen Gedanken zugewandt, bis, geleitet von dem 
unvermeidlichen Schickſale, das ihm beſtimmt war, er in Marianne 
| Badolfs Augen geblickt, beinahe in dem Augenblick, wo er den 

Fuß auf den ihm zugehörigen Boden ſetzte. 
Da ſaß er, allein, ſpät bis in den Abend und rief ſich das 
| ſchöne Geſicht, das ihn ſichtlich bezaubert hatte, immer und immer 
wieder in die Erinnerung zurück und konnte es nicht bannen; 
dann ſandte er nach Gebhard, feinem Verwalter und Bevoll⸗ 


ſeiner Abweſenheit vorgefallen war. (Fortſetzung folgt). 


Ein 
Entſcheid des Senats befagt, die Juden feien zum Aufenthalt 


„Ganz-Allein⸗Rath A.“ in Lyck entſaudt, w 


einftimmig für die Annahme des Nelchs⸗ Branntwein 
der dayeriſchen Kammern aus. — 
Ausland. walli 
Kopenhagen, 19. Septdr. Durch einen heute ve Olube 
offenen Brief des Königs wird der Reichstag auf den M 
einberufen. abelb und ft 


Paris, 19. Septbr. Don Carlos verließ M 
nach Vintimiglia. 


1 ſanlel 
daniel 
Sofia, 19. September. Nikolajew iſt zum or bauen 


des Prinzen von Coburg und zum Brigade ⸗ Kommand! 
22 ͤ ͤ 


Trovinzial-Nachrichten. „ „ 
Gollub, 18. September, (Perſonallen.) Von 2 Bac 
bis 1. April 1888 find von hier zur kemmiſſatiſche pie ger! 
Herr Obere Grenz-Kontroltur Martin nach Di. Eylan, rk. u 
Srenzauffeher Spleſtädter nach Thorn, Klingebell 1 bene 
land, Kühl nach Kulm und Schduhoff nach Dammerſte W. 10% 
kommandirt worden. ranken 
Briefen. 18. September. (Im Krels⸗ und eren 
werden zu Anfang Ottober zwei Dlakoniſſen aus dem 


pur 
Danzig angeſtellt werden. 1 60 
a September. (Selbſtmorb.) dg 


Marienwerder, 18. 
diener B. jun., welcher den Reflaurateur Herrn K. . 1 6% 


kommen laſſen und aus Furcht vor Strafe heute an Dll 
Ztegelſcheune erſchoſſen. Seine Leiche wurde in das 
in Marienau geſchafft. f 
Marienburg, 18. September. (Ein get 5 
machte unfern Ort ſchon feit einigen Tagen unſicher. Nisan. 
hof richtete der Kranke dadurch Unheil au, daß er im nacli 1 
zimmer die Fenſter einſchlug, mehrere Arbelter durchprüg 
ſchließlich auf eine Telegraphenſtange flüchtete. 
gewahrſam einige Zeit inhaftirt war, entfprang e 
Ueberführung in ein anderes Lokal feinen Wärtern. ie 
Stadt fon allerlei groben Unfug getrieben, fe brach 
Eisenbahnbrücke dadurch ein Menſchenleben in O. ah den 
der hohen Brücke herab ein Dlenſtmädchen Über den Nn 10% 
und nur dem ſofortigen Eingreifen eines Bahnwärters 15 i 
Unglück zu verhllien. Nunmehr iſt endlich der gemelugef 
in eine Irrenanſtalt gebracht worden. ul 
Elbing, 18. ae; (Gewerbetag.) a pr 
fand die Generalverfammlung des gewerblichen Central“ 
der Gewerbelag für die Provinz Weſtpteußen ſtalt. > gi! 
welche im Caſino abgehalten wurde, gad zunächſt 5 
Bürgetmelſter Hagemann» Danzig den Jahresbericht, b be 
Etat berathen, die beiden Directions mitglieder, Fabrikan 


ne 
Malermeiſter Schütz wiedergewählt und daun von 5. gi 


den 


Vereine Bericht über den Zuftand ihrer Vereine eat ga 
1 
| müthliches Zuſammenſein vereinigte die ach za) 1 a! 


lung, zu welchen außer dem Herrn Oberpräſiden 0 
haufen mehrere Räthe der Danziger Regierung rh a 
Zeit in den Räumen des Caſino. Heute wurde nach au fer 100 
der beiden intereſſauten Fabriken von Adolf Neufeldt el 
der Gewerbetag abgehalten. In den Räumen der ort 
hatten dle gewerblichen Schulen von Danzig, Neufad) un Yin 
Elbing ihre Arbelten ausgeftellt und um 11 / Uhr Moon, 11 
handlung, in welcher zunächt Herr Ofenfabrikant I. ON 
über den Zuſtand der Töpferlnduſtrie in den Prov 40 
Weſtpreußen referirte, ſodann die Herren Gutsbeſiter 1 90% 
lottenwerder, Korbmachermeiſter Wichmann ⸗ Danzig gar 10 
Kühn⸗Graudenz ſich über den Stand des Korbmacherg geh. 
ſprachen. Einen genaueren Berlcht werden wir morgen a 
3 Uhr verſammelten fi die Gäſte mit vielen 
Eldings zu einem Diner im Caſino. 

Elbing, 18. September. (Die Jagd auf 
Droſſeln) If in unſerer Gegend recht ergledig; belde 
geſtern in bedeutenden Mengen zu Markte zebra lu lit 


hühner wurden für 70—75 Pf. pro Stück, die Droſſe gr 
pro Paar angeboten. Dos 00 gi 

| Berent, 16, Scptember. (Zur Anfiedelung.) 390 0% un 
Bukowitz iſt von der Anflevelungs-Rommifflon für 


angekauft worden. Auch der Gütercomplex 
demnächſt angekauft werden. 

Aus Oſtpreußen, 16. September. 
burg verglſtete ſich vor einigen Tagen der 
und ordenilicher Mann, aus Verzweiflung 
Frau dem Trunke und dem Diebesgewerbe b 
Schwefelſäure. s Ein Land 1 

Lyck, 14. September. (Oanz⸗Allein- Rath.) lahrter vol 
des Kreiſes, welcher gleichzeitig auch als Schriſig⸗ full einen 60% 
Schreibens Unkundigen angefehen wird, batte n dis 
dienſtbaren Geiſter zur Beſorgang elner 


Locken fol 9 gu“ 
een, 
Arbeiter G., 4 ic 


über, 1 
ingepeben hal, 1 


Beſtalung 4 el 


t der 

eren 
gleichzeitig erbetene Antwort abzuwarten. ur 22255 Ao 
erhielt der Abgeſandte einen mit der vorſtehend ge ( 
ſchriebenen Zettel. Lange irrte der Mann a 5 
wlederholt den Zettel aus der Taſche und ſtud Glen faſt gl 
aber immer vergeblich. Auch dieſe Miſſion en des 
Da endlich wird das Nälbſel gelöſt: Eln zufallig 
der Jünger Stephan’s kommt gerade noch zur ke 
Verzweiflung nahen Manne zu bedeuten, daß 
ein „Ganz- Allein-Rath A.“, wohl aber 57 5 
wohnhaft ſei. Dieſe Ueberſetzung des fragwärbig 
die richtige. 

Königsberg, 18. September. 
Provinz und am hleſigen Platze nimmt, 
zu. Es iſt das zum großen Theile der 
Iohannisburg und Umgegend au das Bahn 
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SFFET 


laſen und na f 
ch hier zur Verſchiffung nach den Oſt⸗ und 
1 N ſalcen. Werden jetzt ſchon viele Spund⸗, Pfahl⸗ und 
Oh mit Dampfern, als auch mit Segelſchiffen von hier 
lun temen zu den dortigen Hafen⸗ und Befeſtigungsbauten 


Kup "fit man auch allgemein, daß für den Bau des Nor: 
unt De un noch bebeutenderer Adſatz an folden Hölzern ans 


2 nach dorthin ſtattfiaden wird. 
ii tal 1 September. (Nur eln Spaß.) Im Niederunger 
M ac men brannte kürzlich ein mächtiger, dem Gehöfte 
ir 10% Pin Beſitzers ſehr nahellegender Strohhaufen ab. Wie 
„„ dn „8 „ berausftelte, hat ſich damit ein neunjähriger Junge 
of Wait, bab machen wollen. Glücklicherwelſe herrſchte völlige 
pi Mein, feat wären die umliegenden Gebäude ernſtlich bedroht 
l Ku gunman aber erleidet der Beſitzer durch den Verluſt des 


n nicht unerheblichen Schaden. 


n berg Hoffentlich werden dem 
* Brit „Späße“ für die Zukunft ausgetrieben werden. 
ua 18, 19. September. (Bundſchuh⸗ Stiftung.) Am 2. Ok- 


Kay eh der hieſige Lehrer Bundſchuh am hiefigen ſtädtiſchen 


1 Bi Nu fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Seitens der Stadt 
nf Ran at ein Geldgeſchenk überreicht werden. Die Schüler 
| Yu Mofas — jetzige und ehemalige — wollen eine größere 
5 dann einer „Bundſchuh⸗Stiftung“ zuſammenbringen. 
Ms nd den 19. September. (Aufgefundene Leiche.) Geſtern 
1 u 5 N in der Nähe des Mühleuwerders die Leiche eines ſeit 
u uad vermißten hleſigen Dienſtmädchens aufgefunden worden. 
Pr 19 Aedesverhäliniß fol das Mädchen in den Tod ge- 


Walen z 16. September. (Verhaftung. Aufzefundene Leiche.) 
Rang uſſehen erregt die heute Morgen erfolgte Verhaftung des 


Akku; Wie wir hören, ſoll dieſelbe wegen wiederholter 
ns ku Ref dungen erfolgt fein. — Der auch in weiteren Kreiſen 
dr W. urateur L. Koiſchedoff von hier wurde heute Mittag im 
ad dee 1 todt aufgefunden. 

U Ing 10 aw, 19. September. (Kirchliches) Dem Pfarrer 
0 1 eee die kanoniſche Inſtitution für die Probſtei in Plaski 
1 data und dem Prodſt Walkowiak in Modliezewko 

F. ſche Verwaltung der Parodie Sokolnik übertragen 

Khan Provinz Poſeu, 16. September. (Hopfenberigt.) 

h dale abel zeigte eine recht fiſte Tendenz bei ſteigenden Preiſen. 


Na fr Böhmen find viele Käufer auweſend, die flott an 
N tin eben, ebenfo beſteht feiten® der inländiſchen Brauer⸗ 
„dle rege Kaufluſt. Planteure find im Verkauf ſehr zurück⸗ 
dae val alben wollen ſelbſt zu den höheren Prelſen nichts 
RN baffe, Ne ſich der Hoffnung hingeben, bei ſpäteren Verkäufen 
has Saar eife zu erzielen, Dieſer Umſtand trug dazu bel, 
andere 10 keine größere Ausdehnung gewann. Man handelte 
5 00—105 Mt, andere von 85—95 Mk. Von 
U 
1 then ham Die Hopfenernte kaun nunmehr als beendet 
Nene nur einzelne größere Planteure ſind mit der Pflücke 
DM un noch nicht ganz fertig. Die Qualität des dies- 
Ih 4 MAN: überall zur größten Zufriedenheit aus, ebenfo 
he, 1 rag die gehegten Erwartungen. 
ka a 9. Sepiember. (Zuderfabrit Amſee.) In der vorgeſtern 
e Sitzung des Aufſichtoraihs wurde beſchloſſen, 
u 
J ng 
& 


U 
N wurden kleine Pöſtchen von beſſerer Qualität à 30 
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ſaufene Geſchäftsjahr 3 pCt. Dividende der Generale 
HR, zur Vertheilung vorzuſchlagen; die vorjährige Dividende 
17 


U, Kai September. (Antwort des Kronprinzen.) Auf 
N welches der Oderpräſident Graf Behr⸗Negendank am 
N en den Kronprinzen nach Toblach geſandt und in 
Nn Pr hatte, daß der Kaiſer bei der Tafel auf das 
a Tl In, getrunken, iſt, der N. St. Zig. zufolge, folgendes 
ben fur n eingelaufen: „Die Kronprinzeſſin und Ich 
n für ihr Telegramm, welches Uns die freudige Kunde 
2 der Uns fo theuren Provinz, von der fern bleiben zu 
Wali Opfer bedeutet, Unſer in dieſen ſchöuen feſtlichen 
um, ah wird, wie Wir mit Unſeren Gedanken 
— wellen. Friedrich Wilhelm, Kronprinz, Statt⸗ 
rn.“ { 
chen September. (Großer Diebſtahl.) In der Nacht 
Labeg dl u Sonntag wurde auf der pommerſchen Eiſenbahn⸗ 
hm Sur dortige Statlonskaſſe Im Betrage von 5000 Mark 
M Eiſe ſchrank geſtohlen. Ven Diebſtahl haden die dort be⸗ 

U hnarbeſter Rading und Zunker ausgeführt. Der 
derhaftet, der letztere wird geſucht. 


Soßales. 
Thorn den 20. September 1887. 
eugverleihungen.) Auf dem Manöverfelde zu 
Stettin wurden ferner mit Ordenszeichen decorirt 
Infanterie Regiment Nr. 21: Dberft » Lieutenant 
in 2, Ofen » Orden 3. Klaſſe; Major v. Kaſimir und 
N ner Rother Adler⸗Orden 4, Klaſſe. 
k a, tärifges,) Laut Allerhöchſter Kabinetsordre iſt 
NT ber biefigen Kommandantur und Premier⸗Lieutenant 
b Pomm, Inf.⸗Regts. Nr. 54 unter vorläufiger Ber 
n Kommando zum Hauptmann befördert worden. 
Onalien,) Der bei der General⸗Kommiſſion für 
und Weſtpreußen und Poſen in Bromberg be⸗ 
, Aſſeſſor Hagemann iſt zum Regierungs⸗Aſſeſſor 
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x 
(Be 
8 ganallen.) Es ſind bei dem Hauptzollamt Thorn 
Aigen Pibellamtsaſſiſtent Golski als kommiſſariſcher Ober⸗ 
As Da nach Dt. Eylau, der kommiſſariſche Steueraufſeher 
UN Inn Aollamts-Aififtent nach Danzig, der Supernumerar 
Naben miſſariſcher Oberkontrollaſſiſtent nach Schönſer und 
9 0 ufſeher Podzus als Steuer ⸗Einnehmer nach 
t 
eee Die zweite Predigerſtelle am 
dal Dig che in Elbing iſt mit dem Pfarrer Herrn Becker zu 
a ei Flatow, die evangeliſche Pfarrſtelle zu Hohen⸗ 
(at won, mit dem Predigeramtskandidaten Herrn 
le . 
n 
an ‚af 


ae Tssay try Zu 


wendung der Dampflraft) zu induſtriellen 
lichen Zwecken iſt in Weſtpreußen viel ausge⸗ 
dh, 80 Preußen, Nach einer in dieſem Jahre aufgeftellten 
Dane Weſtpreußen feſtſtehende Dampfkeſſel 1120 und 
70, In waſchinen 1167, bewegliche Dampfkeſſel und Loko⸗ 
ſtpreußen feſtſtehende Dampfkeſſel 1078 und feſt⸗ 


Say len 837, bewegliche Dampfkeſſel und Lokomobilen 


Ne W. ahre waren von den genannten Keſſeln reſp. 
Rn A Preußen 1077 dezw. 1129 und 700, in Oſt⸗ 
0 


Er. 761 und 373 vorhanden. In beiden Pros 


dem 5 
ge Jahr eine Vermehrung der Dampf 
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; — (Falſche Rufſiſche Banknoten.) 
Zeitungen warnen das Vublikum vor neuen Paplergelrfälſchungen. 
Bisher hat man nur Drei-, Fünf- und Zehn⸗Rubelſcheine gefälſcht. 
Jetzt zeigen ſich in St. Petersburg falſche Einrubelſcheine. Die 
Seite, welche die Werthbezeichnung trägt, zeichnet ſich durch höchſte 
Genauigkeit aus, ſo daß ſie auch das kundigſte Auge täuſchen kann, 
die andere Seite dagegen iſt nachläſſiger gearbeitet. Auch diefe falſchen 
Einrubelſcheine tragen das Serienzeichen A—P, ſowie die Nummer 
5993. Auf der erſten Seite iſt die Unterſchrift des Kaſſtrers Jwanow 
gefälſcht. 

— (Das Margarinbuttergeſetz) tritt mit dem 1. Oktober 
in Kraft. 

— Gu der heutigen Schwurgerichtsſitzung) wurden 
ausgilooſt als Geſchworene folgende Herren: Domänenpächter Hoge⸗ 
Puſta⸗Dombrowken, Beſitzer Erdmann Schulz⸗Hohenkirch, Bauunterneb. 
Louis Degen⸗Thorn, Gutsbeſitzer Franz v. Chelſtowskl⸗Schwarzenau, 
Riitergutsbeſitzer Walzer ⸗Grodzlezuo, Gutsbeſitzer Rickert ⸗Slupp, 
Rittergutsbeſitzer Paul Diener⸗Kl. Radowisk, Rechtsanwalt Anton 
Ruhnau⸗Brieſen, Zimmermeiſter Alb. Schultz⸗Kulm, Rittergutsbeſitzer 
Hugo Hiurichſen⸗Plouchaw, Gutsbefitzer Hermann Hube⸗Königl. Noß⸗ 
gart, Prof. Dr. Adolf Schubart⸗Kulm. — Verhandelt wurde 1) gegen 
den Einſaſſen Thomas Wiſockl und 2) gegen die unverehelichte Ma⸗ 
rlanna Szordikowska, beide aus Grondy, letztere wegen Meineldes 
und erſterer wegen Verleitung dazu. Die Vertheldigung führten die 
Rechtsanwälte v. Hulewicz und Radt. Die Sachlage war folgende: 
der Landbriefträger Rehderg denunzirte am 26. April 1886 den 
Thomas W. und deſſen Ehefrau, weil beide bei Gelegenheit der Brief⸗ 
beſtellung den R. beleidigt hatten. Am 6. Mai ftand deswegen in 
Löbau vor dem dortigen Schöffengericht Termin an. W. und feine 
Frau wurden zu je 6 Mk. Strafe virurtheilt. Auf Appellation des 
W. ſtand am 31. Auguſt 1886 vor dem Landgericht zu Thorn 
Hauptverhandlung an, in welcher Wiſocki auf Grund des Zeugniffes 
der Zeugen Franz und Johann Sarczewski, freigeſprochen wurde. 
Die Königl. Staatsauwaliſchaft nahm nun Beranlaffung, gegen Beide 
Zeugen Franz und Johann Sarezewski die Anklage wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides zu erheben. In der Verhandlung vor dem Schwur⸗ 
gericht zu Thorn vom 22. April d. Js. wurden auch beide Zeugen 
für Schuldig befunden und Franz S. zu 7, Johann S. zu 6 Jahren 
Zuchthaus verurthellt. Auf Grund diefes Urtheils iſt nun der Au⸗ 
geklagte Thomas W. verdächtig, den Franz und Johann Sarczewski 
zum Meineide verleitet zu haben, die Angeklagte Marianna Szordy⸗ 
kowsla jedoch, als Zeugin in der Verhandlung vom 22, April d. 36. 
wiſſentlich falſch geſchworen zu haben. Das umfangreiche Zeugen⸗ 
material — es waren 32 Zeugen geladen — dehnte die Verhandlung 
bie gegen Abend aus, fo daß das Uriheil beim Schluß der Redaktlon 
noch nicht verkündet war. — Das Urtheil in der geſtrigen dritten 
Klageſache gegen Paul Kaliſch wegen Sittlichkeitsverbrechen lautete 
unter Annahme mildernder Umſtände auf 6 Monate Gefäugniß. 

— Wochenmarkt.) Auf dem heutigen Wochenmarkt 
ſtellten ſich die Prelſe für die einzelnen Produkte wie folgt: Kartoffeln 
1,60 —1,80 Mk. pro Centner, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfund, Kohl⸗ 
rabi 25 Pf. pro Mandel, grüne Bohnen 10 Pf. pro Pfd., 
Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfd., Wrucken 10 Pf. pro 3—4 Stück, 
Gurken 20—60 Pf. pro Mandel, Pfeffergurken 25 Pf. pro Mandel, 
Seufgurken 1 Mk. pro Mandel, Weißkohl 5— 10 Pf. pro Kopf, 
Wirſingkohl 5 Pf. pro Kopf, Blumenkohl 25—50 Pf. pro Kopf, 
Braunkohl 10 Pf. pro Kopf, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., 
Radieschen 5 Pf. pro Bund, Paſtinak 5 Pf. pro Pfd., 
Kürbis 10—30 Pf. pro Stück, Birnen 10—20 Pf., Aepfel 
5—15 Pf., Pflaumen 5— 10 Pf. pro Pfd., Butter 80 —1, 10 Pf. 
pro Pfd., Eier 50—55 Pf. pro Mandel, Hühner alte 1,60 —1,80 
Ml., junge 75 — 1,00 Mk., Enten lebend 1,80 —3,00 Mk., ger 
ſchlachtet 1,60 —3,50 Mk., Tauben 60 Pf. pro Paar, Gänfe 
lebend 3,00 —4,50 Mk., geſchlachtet 3—4 Mi, pro Stück, Rebe 
hühner 2 Mk. pro Paar, Haſen 3 Mk. pro Stück. Fiſche pro 
Pfd: Weißfiſche 25 Pf., Hechte 50 Pf., Schleie 40 Pf., Karauſchen 
40Pf., Barſe 40—50 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 40 Pf., 
Quappen 40 Pf., Aal 1 Mk. Krebſe 0,50 — 1,50 Mk. pro Schock. 

— (Ven einer ſchrecklichen Feuersbrunſt) wurde 
geſtern Abend das Rittergut Buchenhagen, Herrn Leiſer gehörig, 
heimgeſucht. Durch das um 9 Uhr Abends aus uns noch nicht 
näher dekannten Urſachen aufgekommene Feuer wurden ſämmilicht 
Wohngebäude, ſowle Stallungen und Scheunen, letztere mit der ganzen 
eingebrachten Ernte, in Aſche gelegt. Der Feuerſcheln dliſer furcht⸗ 
baren Feuersbrunſt war meilenweit hin fichibar. Auch ein Menſcheu⸗ 
leben ſoll den Flammen zum Opfer gefallen ſein. 

— (Von einem rohen Ueberfall) wurde am Sonntag 
Abend der hieſige Radfahrer⸗Verein bei feiner Heimkehr von Cultaſee 
iu der Nähe des Schützenhauſes zu Mocker betroffen. Eine Rotte 
von circa 20 Perſonen ſtellte ſich den daherfahrenden Mitgliedern des 
Vereins, 7 Herren und eine Dame, entgegen und verſperrten den 
Weg. Auf die Vorſtellungen der Radfahrer, dle Straße freizugeben, 
griff die Rotte mit Stöcken und Steinwürfen an, ſo daß einige 
Herren verletzt wurden. Die Verfolgung der Excedenten zur Bes 
ſtrafung derſelben iſt bereits eingeleitet. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. — Ein 
Arbeiter wurde vor kurzer Zeit von einem Schachtmelſter und einem 
Befiger aus Czernewitz als Schwerverletzter nach dem hieſigen Kranken⸗ 
hauſe gebracht und iſt geſtern verſtorben. Die diesbez. Anzeige iſt 
zur Unterſuchung der Verletzung der Königl. Staatsauwaltſchaft über⸗ 
geben. — Gefanden wurden: im Volksgarten ein Stück ſchwarzes 
Spitzentuch; Legitimationspapiere vom Arbeiter Carl Hildebrandt in 
der Windſtraße. 

— (Erledigte Schulſtellen.) Ju Grunau (1. Stelle, Kr.» 
Sch. Gerner⸗Pr. Friedland), in Miſchke (allein, Kr.⸗Sch. Trelchel⸗ 
Schwetz), in Rauden (1. Stelle, Kr.⸗Sch. von Homeyer⸗Mewe) und 
in Kommerau (allein, Kr.⸗Sch. Euzellen⸗Neuenburg), ſämmtlich evan⸗ 
geliſch; in Kiſin (allein, Kr.⸗Sch. Winter-Briefen) und in Leſſen 
(au der Stadtſchule, Kr.⸗Sch. Lierſe-Leſſen), katholiſch. 


Kleine Mittheilungen 

Berlin, 18. September. (Brand.) Das große Hauptgebäude 
der bekannten Brauerei des Spandauer Bocks iſt geſtern Abend ab⸗ 
gebrannt. 

Berlin, 19. September. (Ein trauriges Familiendrama) hat 
ſich heute Morgen in dem Haufe Wallſtraße 72 abgeſpielt. Dort 
wohnt der 72 jährige unbeſcholtene Schneider Wilhelm Bielke mit 
feiner ein Jahr jüngeren Ehefrau. Bielke iſt ſeit längerer Zeit 
krank, litt insbeſondere an Schlafloſigkeit und war, zumal es ihm an 
Arbeit fehlte, des Lebens fo überdrüſſig geworden, daß er ſchon fett 
einigen Tagen mit Selbſtmordgedanken umging. Vorher wollte er 
feine Frau, welche angeblich in der letzten Zeit häufig Sehnſucht nach 
dem Tode ausgeſprochen hatte, tödten. Heute Morgen führte er 
dieſen Eutſchluß aus, indem er mit einem ſtarken Belle mehrere 
Hiebe nach dem Kopf feiner im Bette liegenden Frau führte. Als er 
glaubte, daß der Tod eingetreten ſei, ſchrieb er eine Poſtkarte an 
feinen in der Wienetſtraße wohnenden Sohn, worin er dieſen aufs 


Br. 127 50 M. Gd., Mai⸗Juni 129 M. Br, 128 M. Ob. 
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Die ruſſiſchen forderte, ſofort zu ihm zu kommen, da er und feine Frau krank lägen. 


Diefe Karte wollte er, ehe er durch Erhängen feinem Leben ein Ende 
machte, in den Briefkaſten werfen. Als er jedoch auf der Straße 
bemerkte, daß er den Schlüſſel zur Wohnung verloren hatte, ſtürzte 
er ſich in der Nähe der Walfendrüde in die Spree, wurde aber durch 
Schiffer herausgezogen und nach der Polizeiwache gebracht. Hier gab 
er an, daß er feine Ehefrau mit Vorſatz und Ueberlegung getödtet 
habe, und die Leiche in feiner Wohnung liege. Die dorthin eilenden 
Polizeibtamten fanden, nachdem die Wohnung durch einen Schloſſer 
geöffnet worden war, die alte Frau im Bette mit Blut überſtrömt 
aber noch lebend vor. Dieſelbe wurde nach der Charité gebracht. 
In der Wohnung wurde ein Zettel folgenden Inhalts gefunden: „Ich 
habe noch keine Noth, Krankheit und Lebensüberdruß haben mich dazu 
geführt. Wilhelm Bielke.“ 

Berlin, 13. Sept. (Die jüdiſchen Geſchäftsleute in Spandau) hatten 
beim Magiſtrat ein Geſuch eingereicht, daß der Michaellskrammarkt, 
der mit einem ihrer Feiertage zuſammenfällt, verlegt werden möchte. 
Der Magiſtrat hat einen abſchlägigen Beſcheid erthellt. Die Petenten 
wandten ſich darauf an den Regierungs ⸗Präſidenten in Potsdam; 
aber auch dieſer hat das Geſuch abgelehnt. 

Iſerlohn, 16. September. (Niu noch eln Däirnken.) Im 
Februar 1885 beſchenkte die Frau des Metzgermeiſters Brünninghaus 
ihren Mann mit dem 24. Sprößling. „Niu noch ein Dälrnken“ 
ſagte damals der Metzgermelſter. Dieſer Ausſpruch wurde feiner Zelt 
vielfach belächelt; er iſt aber jetzt doch in Erfüllung gegangen. In 
verfloſſener Nacht iſt das gewünſchte „Dälruken“ wirklich angekommen 
und fomit das Viertelhundert vollgeworden. 


die Redaktion veranfworklich Paul Dombromsfi in Thorn 
Sandelsbericte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 20. September. 


Fonds: feſtlich. 

Ruff. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruff. 5 % Anleihe von 18 
Poln. Pfandbriefe 5% 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 8 / ½ 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


180-35 180—30 
180—05|179—85 
99—30] 99—30 
56— 56—20 
51— 100 51— 
97—70 97—90 
101-70 101-70 
162—75162—60 
148—50| 148— 75 


77 


Weizen gelber: Septemb.⸗Oktbr. 


Novbr.⸗Dezbr. 


8 113—500113—75 
Rüböl: Septemb.⸗Oktbr. 


44 — 200 44—70 


Oktbr.⸗Novbr. 3 148— 75149 
loko in Newyork N 80— | 80— 
Roggen: loko 8 .. 1112— |112— 
Septemb.⸗Oktbr. Ei N . . [111— 20] 111—50 
Oktbr.⸗Novbr. ; .. [11150] 112— 
Ditbr-Novbr. , v2.“ - 3 44—20| 44—70 
Spiritus: loko ? 9 r 69—30ʃ 69 —30 
September 3 { 68— 201 68—20 


Novbr.⸗Dezor. 100-10 100—10 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsſuß 3 pCt. reſp. 4 pCt. 


Danzig, 19. September. (Setreibebörſe) Wetter: trübe, 
Vormittags etwas Regen Wind: NW. 

Weizen. Für inlaͤndiſche Waare war heute etwas beſſere Kaufluſt zu 
unveränderten Preiſen, dagegen hatten Tranſitweizen ſehr ſchweren Verkauf 
und mußten viele Partien etwas bigiger abgegeben werden Bezahlt wurde 
für inländiſchen bunt 129pfd 185 M., gutbunt 129 30pfb 140 M, 184 pfd 
142 Q., gellbunt 126pfb dis 133 pf 140 M., 18 2pfd 142 M, glaſig 180pfb 
143 N., weiß bezogen 180 pfd 140 N., weiß 181 2pfd bis 13Spfb 145 M, 
185pfd und 136pfb 146 N, hochbunt 132 3pfd 146 M., Sommer 182 pfb 
140 N, für polniſchen zum Tranſit blauſpitzig 127pfdb 102 N., bezogen 
122 Zyfd 105 M, hellbunt Licht bezogen 126pfb und 127pfd 115 N. 128pfb 
117 R, belldunt 127 Jyfd 120 N., 129 30pfb 121 M., hochbunt 128 9pfb 
bis 13 2pfd 124 M., 132 pfd 125 N., für ruſſiſchen zum Tranſit bunt beſetzt 
127 8pfb 117 M. rothbunt 180pfd bis 192pfb 118 M., bunt glaſig 180 pfd 
116 M., 181 2pfd 117 M. glaſig 129 pfd5 119 R, 180 lyfd bis 138 4pfd 
120 M., bell glaſig 131pfb bis 132 3pfo 122 M., weiß leicht bezogen 133 4pfd 
124 M, roth beſetzt 128pfd 112 M, 180 lpfd 113 M., 133pfd bis 135pfb 
11550 M, roth 132pfb bis 134pfb 116 M, mild roth 134 5pfb 117 M., 
ſtreng roth 184pfd und 134 5pfo 120 M., 184pfd 121 N. per Tonne. Ter- 
mine Sept⸗Okt. inländiſch 143 M. bez, Septbr.⸗Oktbr. tranſit 120 50, 121 
M. bez., Oltbr⸗Novbr. tranſit 120 50, 121 M. bez., April⸗Mai 128 50 M. 
27 50 Regulirungs⸗ 
preis inländiſch 142 M, tranfit 121 M. 

Roggen bei mäßigem Angebot in ruhigem Verkehr und unveränderte 
Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen 123pfb dis 129 5fd 98 M., für polniſchen 
zum Tranſit 12lpfd bis 128pfb 73 M., 125pfd 7450 M. Alles per 120pfb 
ver Tonne. Termine: Sep⸗Okt. inländ. 92 M. Gy., unterpoln, 74 M. 
Gd., tranſit 73 M. Gd., April⸗Mai inländiſch 106 50 M. Br., 105 50 M 
Bd., tranſit 76 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 93 M., unterpoln 74 N, 
tranſit 71 Mark. 

Hafer inländiſcher friſcher 84—88 per Tonne bezahlt. 


Königsberg. 19. September. 


Spiritus bericht. (Spiritus 
pro 10 000 Liter pt ohne Faß Y 0 


* Ohne Zufuhr. Solo 66,00 M.) 
Pro 10 000 Kiter pt. ohne Ja Leko 66,50 M Br., 66,00 M. Gd. 
66,25 M. bez, pro September 66,50 M. Br., 66,00 M. Gb. —,— M. 
beg., pro erſte Hälfte Oktober 100,00 M. Br., 97,00 M. Gd, —.— M. bog. 


Berlin, 19. September. [Städtiſcher Zentr al- Viehhef.] 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ftanden 3374 Rinder, 14 821 
Schweine, 1548 Kälber, 14847 Hammel Das Rindergeſchäſt wickelte ſich 
bei ſinkenden Preiſen nur langſam ab und wird der Markt nicht geräumt. 
Man zahlte Ia 49-52 M., 2a 45—48, Sa 38—45 da 82-35 Mt pro 
100 Pfund Fleiſchgewicht. (N B. Um bei Kauf nach Stück den Preis pro 
100 Pfd. Fleiſch feftzuftellen, ift der gezahlte Stückpreis nach Abzug des 
Durchſchnitts⸗Werths von Haut. Kopf, Füßen. „Kram“ — d i. Leber, Lunge, 
Eingeweide ꝛc. — auf das Fleiſch vertheilt worden) — Der ungewöhnlich 
ſtarke Schweineauftrieb (der ſtärkſte. der bisher vorgekommen) bewirkte, trotz 
Remlich lebhaften Ankaufs für den Export, ein ſehr mattes Geſchäft bei rapide 
ſinkenden Preiſen und ziemlich ſtarkem Ueberſtaud; nur Bakonier hielten ſich 
im Pteiſe und wurden geräumt. la brachte 44, nur in Einzelfällen darüber; 
2a 42—43, 3a 38 —41 Mark per 100 Pfund lebend mit 20 pCt Tara; 
Balonier (635 Stück) 48 —45 M pro 100 Pfund mit 40 Pfund Tara pro 
Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſchleppend, und dürfte der Markt 
kaum geräumt werben. Kälber im Gewicht von ca. 300 Pfund lebend und 
darüber blieben ſchwer verkäuflich, theils unverkäuflich. Wir notirten: la 44 
bis 50, 2a 32—42 Pf pro Pfund Fleiſchgewicht. — Bei Hammeln verlief 
das Geſchäft in Tendenz und Preiſen genau wie vor acht Tagen. Feinſte 
Waare war ſehr knapp und daher leicht verkäuflich; während Mittel und ge⸗ 
ringe Waare kaum abgeſetzt werden konnte. Is 48 — 55, 2a 36—46 Pf, pro 
Pfund Fleiſchgewicht. Magervieh, die ſtarke Hälfte des Geſammtauſtriebs an 
Hammeln, wurde faft ganz vernachläſſigt, 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 20. September. 


Barometer T 
mm. 


herm. 


St. 00. 


19. Aup 760.1 18.2 NW: | ı0 
hp 757.7 134| NW. 10 
20. Tha 750.3 11.1 W. 10 


aſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. September 0,30 m. 


AA ÄZ—Z——T. Schützen-Haus. 


at eee Münchener Löwenbräu! 
u tſchlief ſanft nach MI 0 5 
en Alben pn Alen von 15 2 In Gläſern aus dem Haufe in Y, oder Y, Liter bei Entnahme 8 Mittwoch den 21. September 1887: 
70 Jahren meine liebe Frau, 9 © von 12 Biermarken (nur Mk. 3,00) p. Lit. 50 Pf. In Gebinden 8 Halli Großes "ig 
unfere gute Mutter, Groß⸗ Wi 8 45 Pf. p. Liter; Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 8 Milit ä r⸗C onc ert 
Sa ptegermnter, Frau 8 & Geor 9 Voss, Thorn. 8 von der ganzen Kapelle des 4. Pomm. Jnft.⸗Regts. Nr. 7 10 pi 
Dorothea 41% Generalvertretung der „entre zum Löwenbräu“ in München. & Entree 20 Pfg. — Anfang 7 Uhr. — Bon 9 15 ler, 
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. READER Unſer zu Thorn Altſtadt 
ſtraße 36/37 1 ück 


Bus zins ki 


geb. Lleberam. 5 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an f 


eee 2 8. 8 C h 2 1 1 * I, | Das von meinem verſtorbenen Ehe: Grund 5 pagı E 
Die Beerdigung findet Frei: Mi | \ mann dem Kürſchnermeiſter beabſichtigen wir nebſt Mr Er ] 
tag Nachmittag 4 Uhr vom | Inh.: Hermann Pommer) e eee 3 1 b 1 
Trauerhauſe, Bromb. Vorſtadt E N e ſe zu verkaufen. Die hen 
1. L. Nr. 3, aus fatt R | | Breitesirasse 87, weiterführen. können bei uns jederzeit wen 
TEEN : 5 * Das große Vertrauen, welches das Bureauſtunden eingeſehen! 0 
| empfiehlt fein reichhaltig aſſortirtes Lager in | geehrte Publikum von Thorn und Kredit k 


Umgegend meinem Manne jederzeit tein, 1. 
geſchenkt hat, bitte ich auch mir zu Denen rg 
Theil werden zu laſſen. 

Hinreichende Erfahrung, Ein Laden 041 
Keuntniſſe, ſowie tüchtige Kräfte ße Nr. 2 
ſtehen mir in meinem Geſchäfte zur Schuhmacherſtra khan 


Seite. zu vermie gen 1 
Ich werde bemüht bleiben, durch] Zu erfragen bei den Auf 


U 
folide Preiſe und ſtreng reelle meister Th. Rupiüskl e 
Bedienung allen Anforderungen ge J. an ei 
recht zu werden. 1 gro 
8 Ww. Kling . nebſt Aae Ja 
zürſchnerei u. Ailltr⸗ . sr Sue 


bewohnt, iſt vom 


Efiektenhandinm: ng, vermiethen. 


Se ſtraſt 
Brückenſtraz ze E. 8. Hirschfeld, Sen 5 


sine große Part.“ 
$ geeignet zu Weinſtubel 12 


Knabenanzügen und 
pPaletots 


für das Alter von 2 bis 15 Jahren, vom ı einfachiten 
bis zum eleganteſten Genre zu ſehr billigen Preijen. | 


Auswahlſendungen 


nach Außerhalb | 


werden unter Angabe des Alters EN franco zugeſandt. 


Bekanntmachung. 

Zum 1. Januar 1888 ſoll die Stelle 
des Ziegelmeiſters in unſerer 
ſtädtiſchen Ziegelei neu beſetzt werden. 

Die Bedingungen zur Vergebung 
dieſer Stelle liegen während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau I zur Eins 
ſicht aus und können gegen Einſendung 
von 1 Mk. auch in Abſchrift bezogen 
werden. 

Der Ziegelmeiſter hat vor der 
Uebernahme der Stelle eine Kaution 
im Betrage von 600 Mk. bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen. 

Meldungen, denen eine verſiegelte 
und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Preisofferte beizufügen iſt, werden 
bis Dienſtag den 1. November 
er. Mittags 12 Uhr entgegen⸗ 
genommen. 

Thorn den 15. September 1887. 

Der Magiſtrat. 
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Auskunft! 1 
zu vermiethen. Ar 15 


“ Künincherner fler ©. Neuber, 
Königsberger Bier berger Wort 
in und und 4 aus der a ae eee 197 


Brauerei Schönbusch Weben, Jallıs 
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Sunpagsnuguumg 129 $ 


der Gewerbrausfellung )% 
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von altem Lagerſtroh aus der c EL ESTER 
gr Neu; Loreley-Parfüm Neulß 


Cie freundliche Won 5 
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M. Kopezynski, Fr. Bebolt, See 


* 
I 
N 
Mittwoch den 21. d. M. A* Carl John & Co., Ci In a Rh. 10 500 9 
Nachmittags 3 Uhr. 2 Extrait comp se, Bier⸗Depot, ine Parterre⸗Wohnun e ehe oa 00 
Thorn den 20. September 1887. lieblichster Wohlgeruch, leinstes im Rathhauſe, vis-A-vis der Kaiſerlichen Kab. u. Küche, ſom 955 ER 
Königl. Garniſon „Verwaltung. lee 7 5 lernte Welt Metall- ff Holſſürge Poſt. wohnung zu verm. f 0 ff 8 
— — ͤꝓz-— —̃ . —-Ä ür die elegante We C.... Ul. Mi 
Kopf hautleidende verkauft billigſt 8 che 5 ſreundl. Zim., mö zu e, 
Mar ee ene fe n beben n „ . Zins Schultz, Meret . inen Schreiber auf Munch 22 , 
über natürliche, gesundhe tliche 0 Thorn bei F. Menzel, Air 5 eu 1 finden freundliche (Aufänger) Strobandſtraße 15 — 5 U 
Pflege gegen 30 Pf. in Briefmarken 60 Culmsee bei Felix Arndt. N eule ire Aufnahme vom 1. ſucht zum ſofortigen Antritt 5 Eine Wohnung om N 
Hugo Hartung, Berlin, Planufer 15. Sennen e ae jagt die Expedition cheda, Juſtizrath. nebſt Zubehör v 


zu ala 


I Alalergehilfe und \ Bi u 

* N 5 9 Anſtreicher 

Detail-Verkauf zu Engros-Preisen. 1 u, ne, 
Kl. Gerberſtraße 21. 


Breitestrasse rasse Nr. 140477 aid nie Gran TE > 


den Kühen, im Garten bei 
1 Treppe 


2 S F. Schweitzer, Fiſcherei⸗Vorſtadt. 1 fl. Wee 11 
-A- . mM. trich& 8 er fr SE BE 
vis-a-vis von Herren 15 a ietrich & Sohn, "AS Holz und r möbl. Se En 
fogl. zu verm. 
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B e r [ i 11 N r am « 22 Me ball Fi ine Tan BT - 111 5 . 

I 5) %% 
N iner Er e a Aral 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrikſ e eee, rel 
8 || Rheumatismus-Watte. | — 7 


eröffnet. Es wird ſpeziell darauf aufmerkſam gemacht, daß ſtets eine N Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
große Auswahl ſchöner neuer Sachen in ſümmtlichen neunen Fagous unter: des Mittel gegen Rheumatismus, 
halten wird. 7 Lähmun en, rheum. Kopf⸗ und 


0 Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 1887. 
ee ee aus allen Genres in Damen-Mäuteln von den Konſumenten auf's Beſte empfohlen. 
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%. Bartleweki, Seglerſtr. 138. 
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Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 
— Streng reelle Bedienung wird zugesichert. = Aleiniges Debot für Thorn und | Scheer 
Academie 
Berliner Damen-Mäntel-Fabrik, Breitestr. 44647, 1 Tr. % . drann delang, ele sw. 1 
5 er 5 . ET a Proſp. u. jede Ausk. d. d. Dir. Anm. November. — — 
8 : SE LLLLXuiiri—skx aägl. Markgrafenſtr. 91. C. A. Raida, 6. 
Laut $ 46a des neuen Gesetzes darf jeder Gast- und Schankwirth, resp. Jeder, der mit Spirituosen handelt, 40 Ltr. Alkohol 2 Li 
d. h circa 120 Liter diverse Branntweine und Liqueure, und jede Haushaltung den 4. Theil davon, d. h. ca- 3 fi 
f hiermit 
drücklich aufmerksam zu machen und den Wunsch auszusprechen, dass im allgemeinen Interesse von dieser 
gesetzlichen Vergünstigung ausgiebiger Gebrauch 
gemacht werden möge. 


Umgegend bei Herren 
Vollſtändige Ausbildung für die Bühne. 23 
Die Branntwein - Consum - Steuer = 
vorräthig haben, die gänzlich steuerfrei bleiben. 
Thorn im September 1887. Die Thorner Gross-Destill lateure. 


8 5 25 
0 Lewin & Littauer. Be 
Enorm billige aber ſtreng feſte Preiſe e e ec e 
IN 9 
Lehrkräfte erſten Ranges (6. Lehrjahr) 30 
tritt mit dem 1. Oktober er. in Kraft und werden durch dieselbe von dem Tage ab die Preise aller Spirituosen ganz erheblich | 100 1 
Die Wahrnehmung, dass diese Thatsachen nicht genügend bekannt sind, veranlasst uns, alle interessirten Kreise darau 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


